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auf das Urtheil des Verfa ſſers verlaſſen, da er bemüht war, „aus den
Duellen unmittelbar und aus langjährigem mgange mit den Monumenten
der Kunſt chöpfend ſeine Anſichten zu formen und dieſelben un möglichſteinfacher und allgemein verſtändlicher Form darzubieten; dabei hat PET ſichbeſtrebt, das archäologiſche und ikonographiſche Moment ebenſo wie die
echniſche Seite der un zu berückſichtigen; das etztere ermochte eLr umſoeher, da EL die Malerei ſelbſt ängere Zeit geü hat, 10 ſomit Fachmann iſt!Egendorf (Oberöſterreich).

Johannes Geiſtberger 8 33., Pfarrvicar.
Die Pſalmen der ulgata, erſe und nach dem Literalſinn

Tklärt von Gottfried Hoberg, ordentlicher rofeſſor der Univerſität
Freiburg uim Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 9u 80⁰ (XXXXII
und 389 Preis broch 8.— 4.80

Als ſeinen Zweck beſtimmt der Verfaſſer: „dem Studierenden der
Theologie das Verſtändni des Literalſinnes der Vulgata⸗Pſalmen zu ver⸗mitteln“. Es iſt „ſein Beſtreben geweſen, die exegetiſchen Erläuterungen un
wenige Worte 3u faſſen, die grammatiſchen und lexikaliſchen in öfters n
weitläufigerer eiſe gegeben.“ e Ausführung iſt dieſem Programm treu
geblieben. Die um Ganzen klaren und aſslichen Erklärungen ſind durchausnapp bemeſſen. Wer ſich 3  ber die Sprache der Vulgata⸗Pſalmen, beſondersuin lexikaliſcher Hinſicht, unterrichten will, ird In der eißigen Arbeit das
Gewünſchte nden Daſs für das ublicum, für welches der Verfaſſerſchreiben will, die nicht ſeltenen arabiſchen Wörter im exte von Wert
ſeien, cheint mir zweifelhaft.

Ob „der Literalſinn“ überall der von dem erfaſſer beabſichtigte ſei,
mo ich nicht mit dem Verfaſſer als ausgemacht anſehen Lange Arbeit
auf dieſem Gebiete hat mich immer mehr u geführt, die älteſte Schrift⸗
erklärung, die allegoriſche, die allerdings ſehr miſsbrau werden kann, als
wohlbegründet anzuerkennen. Bekanntlich iſt Theodor von Mopſueſtia von
der ünften Synode verurtheilt, eil eL das ohelie nach dem iteral⸗
ſinn Tklarte. dieſes allein „allegoriſ

4⁰ ſein? L „David“
der Pſalmen ern nmir  * auch der eſſias, den ſchon Hof 3, „David“
nennt, ern ʒu können; und der „Salomo“ 71 der princeps paeis,Jeſ 96 Wenigſtens ich für unthunlich, die auf den
hiſtoriſchen Salomo, das andere auf den Meſſias zu eziehen. Wenn
„Salomo“ m letzteren Sinne ſteht, ſo kann man „von  40 und 77 auf Sa
lomo“ überſetzen, da die Propheten „der Mund“ dieſer, dieſer alſo der
eigentlich Redende iſt Die hiſtoriſch ſcheinenden Pſalmüberſchriften würden
denn auch nach dieſer Richtung zu prüfen ſein.

Würzburg. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Anton 013
Die Stellung des hl homas von Aquin 3u der
unbefleckten Empfängn der Gottesmutter Dogmien
geſchi Abhandlung von Wilhelm Többe, rieſter der iöceſe
Osnabrück Münſter Theiſſing'fCl
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Das Verhältni von ericht und Wirklichkeit feſtzuſtellen, iſt Sache

der Kritik dachte Referent, als eL oben genannte Schrift mit vielem
Intereſſe Udierte. Der hochwürdige Verfaſſer will nämlich Vorrede
S eine möglichſt allſeitige, befriedigende Löſung der herrſchenden
Unklarheit tn Beantwortung der vielumſtrittenen rage,x welche Stellung
der Thomas von Aquin zu der unbefleckten Empfängnis der Gottes⸗
mutter eingenommen habe; insbeſondere Ucht Herr Verfaſſer darzuthun,
daſs Dr M Schneiders ologie den hl Thomas ii Sinne des
Dogmas zu erklären, im achten und neunten Band ſeiner Ueberſetzung der
Summa theol.) miſslungen ſei

Nach Darlegung des Standpunktes worum S ſich handle (EinleitungS 5, 7), beleuchtet der hochwürdige erfaſſer näher (im Abſatz II.) den
Löſungsverſuch der Auffaſſung des Aquinaten auf Grund der Unterſcheidungwiſchen der activen und paſſiven Empfängnis, entwickelt ſodann Abſatz I.die Lehre des Thomas bn der Heiligung der Gotttesmutter, ſowie das Ver⸗
altni dieſer Lehre Jum Dogma, worauf un die Beurtheilung der Apologiendes Aquinaten eingeht. Im Abſchnitt wird nämlich der LöſungsverſuchCornoldis kritiſiert; IM˖M Abſchni eine überſichtliche Geſchichte der Contro⸗
verſe ber die ehre des Thomas eboten; im VI Abſchnitt SchneidersKritik gegen Cornoldi geprüft; im VII die on Schneider verſuchte ſung de
roblems cenſuriert, und im III Bemerkungen über den Traditionsbeweis fürdie Unbefleckte Empfängnis nachtragsweiſe beigefügt und erörter Im Anhangeverden dann rech paſſend die beachtenswerten Conſtitutionen Im lateiniſchenTexte angeführt, und zwar der Päpſte Sixtus (vom Jahre 1476 und
7 ius (vom 29 5  ahre 76 au (vom ahre 1616 vorin die
Verordnungen der Päpſte Sixtus und Pius und der Beſchluſs des
rtenter Coneils etre der Lehre 17  ber die Unbefleckte Empfängnis Nariä be⸗
ſtätigt und noch ueuke Strafen für die awider Handelnden hinzugefügt werden,odann die Jahre und Gregor (vom Jahre 1622) Schon durchieſe angedeuteten Titeln erregt die vorliegende Schrift die Aufmerkſamkeit aller
derer, die ſich für die behandelte Frage intereſſieren, und der Verfaſſer verſteht
eS wirklich ehr gut, dieſe Aufmerkſamkeit vom Anfang bis zum Ende Legeerhalten. Ir. M

＋ Schneider, dieſer onſt bewährte enner St Thomas', dürftewohl auf einen Widerſpruch bezügli ſeiner In dem Monumentalwerke deutſcheAusgabe der theologiſchen Summa des Thomas) ber obiges ema aus
geführten Erklärungen des Thomas gefaſst geweſen ſein wie eS 10 auchMorgott, Bourquard und viele andere erfahren hatten und noch erfahren)und der nit anerkennenswerter arhei entwickelten Argumentation Többes,
venn vielleicht nicht / 0 gewiſs größerentheils beiſtimmen. Da gegenwärtigeZeilen bloß eine Anzeige und nicht eine Diſſertation ieten wollen, möchte Re
erent Unter anderen beſonders auf die 2 (geſchichtliche Tabelle iſtrecht praktiſch), 4.  7 f., 6 6 6 88, hinweiſen.20 III über das „Feſt der Empfängnis“ Geſagte, indem einigeKirchen wirklich „diem Conceptionis V.“ feierten, vergleiche die chöne Dar  2  2
tellung O Uur Referent die Gegenüberſtellung der PropBaji lieber weggelaſſen wünſchen.

Vergleicht man vorliegende rift mit den einſchlägigen Stellen des
Thomas In der Summa (Rñeferent hat die römiſche Ausgabe vom ahre

zur Hand), ſo gelangt man In Unſerer Frage ohne vorgefaſsteMeinung 3u dem unparteiiſchen Urtheile, daſs der große Meiſter der Uleauch Principien aufſtellt, aus welchen objectiv die unbefleckte Empfängnisals Schluſsfolgerung ſich ergibt; die Congruenz der dem tieffrommenHerzen des Thomas 0 naheſtehenden Lehre konnte ihm und für ſich
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nich eifelhaft ſein, da auch Pe für Maria die höch mögliche ReinheitIn Anſpruch nahm 46); nuur hat Thomas die ſeinen Principien ob⸗
ective innewohnenden Folgerungen elbſt nich gezogen; der Heros der
chriſtlichen Wiſſenſchaft nähert ſich wohl Schritt für Schritt der nunmehrigenLehre der Kirche, aber den entſchiedenen Schritt zu dieſer inüber that EL
nicht, die kirchliche Lehrvorſtellung Und Definierung der redemptio prae-
servativa, dieſer herrli  en Erlöſungsthat des göttlichen Heilandes, war ében
einer ſpäteren Zeit vorbehalten. Es gilt fürwahr auch von dieſem recht
riſch und lebendig geſchriebenen und deshalb ehr anregenden erke, daſs
wiſſenſchaftliche Begründung und Leitung der theologiſchen Praxis unſerer
eiligen Kirche zur Ehre dient und ihr gewiſs reichen Segen bringt.Der hochwürdige Verfaſſer verräth eine tüchtige theologiſche Kraft, die
fernerhin auf dieſem Gebiete gewiſs Vortreffliches uns bieten ird

rag Univerſitäts-Profeſſor Dr Leo ch N

Chriſtus als Prophet Nach den Evangelien dargeſtellt von
Dr. Franz Schmid, Profeſſor der Theologie. Mit Approbation des
hochwürdigſten Fürſtbiſchof von Brixen. Brixen Buchhandlung des Q·

Preſsvereins. 1892 und 195 8 Preis 1.20
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Die Abſicht dieſer apologetiſchen Schrift, die ſämmtlichen un den eiligenEvangelien enthaltenen Weisſagungen in zweckmäßiger Gruppierung Fu⸗
ſammenzuſtellen, inhaltlich zu beleuchten und als wahre Weisſagungen etwaigen
Einwendungen gegenüber ſicher zu ſtellen, hat der geehrte Verfaſſer tn an
ſprechender Form durchgeſührt. Was die Auslegung der einzelnen Weis
ſagungen betrifft, ſo errſcht m ganzen die opuläre Auslegung voy; jedoch
ird für die weitere wiſſenſchaftliche Exegeſe auf gute Commentare durch
gängig hingewieſen, ˙ daſs auch derjenige, welcher eine eingehendere Be
ehrung ſucht, eine gute Anweiſung erhält, Um dieſelbe 3u finden Mag
man auch öfters mit einzelnen Auslegungen und Auffaſſungen des Ver
faſſers nicht öllig übereinſtimmen, ſo ieg dies ˙ ſehr In der Natur des
behandelten Gegenſtandes, daſs nach unſerem rtheile der Wert und die
Brauchbarkeit der vorliegenden Schrift nicht beeinträchtigt wird und wir
darum kein Bedenken tragen, dieſelbe allgemein zur enützung zu empfehlen.

Breslau. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. rte
Englands öffentliche Schulen von der Reformation bis zurGegenwart. In Beitrag zur Culturgeſchichte. Von Athanaſius Zimmer⸗

mann reiburg uim Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1892III und 13

＋— In 80 Preis M 1.90 144  2
Dieſe auf ngliſchen Specialforſchungen beruhende Geſchichte der

„öffentlichen“, h n der Offentlichen Meinung als die beſten geltenden
Schulen Englands liefert den handgreiflichen Beweis für die Unhaltbarkeit
der Behauptung, daſs mit der Reformation die Sonne der iſſenſchaft
und Bildung u  ber dem Dunkel katholiſchen Barbarenthums aufgegangen ſei
Der Verfaſſer berichtet rein objectiv und af wo möglich die Quellen
reden Der Niedergang des Schulweſens Unter Heinrich VIII., Eduard VI.,
unter iſabeth, ſowie Iut ganzen ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunder


